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1. Einleitung und Grundlagen der Untersuchung 

In den vergangenen Monaten ist um die Organspende und das ihr in Deutschland 
zugrundeliegende Verfahren eine zunehmende gesellschaftliche und politische 

Diskussion entbrannt. Im November 2018 wurde im Deutschen Bundestag eine 
von Fraktionsdisziplin befreite Orientierungsdebatte darüber geführt, wie inner-

halb der Bevölkerung mehr Bürger1 dazu gebracht werden können, sich nach ihrem 
Tod als Organspender zur Verfügung zu stellen und damit Leben zu retten.2 Als An-

lass für die Orientierungsdebatte des Bundestags können zwei Punkte genannt 
werden: die Ende August 2018 von Bundesgesundheitsminister Spahn einge-

brachte Gesetzesinitiative zur Verbesserung der Strukturen und der Finanzierung 
im Transplantationswesen sowie sein persönliches Bekenntnis, mit dem er sich bei 

Organübertragungen in Deutschland für die Einführung der doppelten oder erwei-
terten Widerspruchslösung aussprach.3 

Dieser Vorschlag sieht vor, dass grundsätzlich alle Bürger als Organspender zur 
Verfügung stehen, sofern nicht sie selbst zu Lebzeiten widersprechen. Der Vorstoß, 

das Verfahren zur Organspende neu zu regeln, hat gerade angesichts niedriger Or-
ganspendenzahlen und langer Listen von Patienten, die auf eine Transplantation4 

warten, eine starke Resonanz hervorgerufen. Ende Juni 2019 wurde in einer ersten 
Lesung im Bundestag darüber beraten, inwieweit die gesetzliche Grundlage für die 

Organspende verändert werden soll. Es wurden zwei konkurrierende Gesetzent-
würfe diskutiert. Der eine Entwurf sieht eine Weiterentwicklung der gegenwärti-

gen Regelung vor, der andere schlägt mit der Widerspruchslösung einen System-

wechsel vor.5 Eine Entscheidung ist für den Herbst 2019 zu erwarten.6 

Der Bereich der transplantationsmedizinischen Versorgung ist wie kaum ein ande-

res Feld der Medizin auf Transparenz und Vertrauen angewiesen. Bei der Suche 

 

1 In dieser Arbeit wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit die Sprachform des generischen 
Maskulinums verwendet. An dieser Stelle wird darauf hingewiesen, dass die ausschließliche 
Verwendung der männlichen Form geschlechtsunabhängig verstanden werden soll bzw. 
weibliche und anderweitige Geschlechteridentitäten ausdrücklich mitgemeint sind, soweit es 
für die Aussage erforderlich ist. 

2 Vgl. Deutscher Bundestag (2018a). 
3 Vgl. Dabrock (2018), S. 2. 
4 Unter dem Begriff Transplantation wird die Übertragung ganzer Organe von einem Organis-

mus auf den anderen verstanden. Organe sind dabei eine Funktionseinheit, die aus verschie-
denartigen Geweben und Zelltypen besteht (vgl. Schaupp [2019], S. 4). 

5 Vgl. Deutscher Bundestag (2019a). 
6 Vgl. Hamberger (2019). 
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nach einem Modell dafür, wie das Verfahren der Organspende in Deutschland aus-
gestaltet sein soll, sind daher verschiedene Perspektiven einzubeziehen: Neben or-

ganisatorischen und verhaltensökonomischen Fragen stehen medizinische und 
rechtliche Aspekte im Mittelpunkt, vor allem jedoch ist die Beschäftigung mit einer 

Vielzahl ethischer Herausforderungen und grundlegender Sinnfragen notwendig. 
Die Organspende kann deshalb als Grundsatzthema innerhalb des Lehrgebiets des 

Studiengangs „Master in Health and Medical Management“ (MHMM) im Bereich 
der Medizinethik verortet werden, da hierfür u. a. eine intensive Auseinanderset-

zung mit den moralischen Wertvorstellungen innerhalb der Medizin und des ärzt-
lichen Handelns erforderlich ist. Dem Handeln liegen universal gültige Werte zu-

grunde, die durch die medizinische Ethik normativ etabliert sind: So stehen per 
definitionem das Wohlergehen des Menschen, das ärztliche Gebot der Schadens-

vermeidung sowie insbesondere die Menschenwürde und die Autonomie des Pati-
enten im Vordergrund des Handelns. Zugleich basiert das deutsche Gesundheits-

wesen auf einem solidarischen Grundgedanken: dem Einstehen für Schwache und 
Kranke. In diesem Spannungsfeld – zwischen Solidarität mit anderen und der 

Selbstbestimmung des Einzelnen – ist das Verfahren der Organspende näher zu be-
trachten. 

Aufgrund der hohen Aktualität stellt sich diese literaturgestützte Arbeit die Auf-
gabe, das Organspendeverfahren aus verschiedenen Blickwinkeln ganzheitlich zu 

beleuchten und kritisch zu diskutieren. Hierzu werden in den Kapiteln 2 und 3 zu-

nächst das Prinzip der Solidarität und das Konzept der Spende definiert. Anschlie-
ßend werden in Kapitel 4 die geltenden Rahmenbedingungen sowie der Prozess 

der Organspende innerhalb der Transplantationsmedizin beschrieben. Vor diesem 
Hintergrund werden in Kapitel 5 die aktuelle Situation der Organspende analysiert 

und dabei das Entscheidungsverhalten und das Spendenaufkommen in Deutsch-
land betrachtet. Kapitel 6 bespricht die zwei im Bundestag aktuell konkurrieren-

den Gesetzentwürfe zur Aǆnderung des Organspendeverfahrens und arbeitet deren 
jeweilige Intention heraus. Das Kapitel 7 nimmt dann umfassend Bezug auf das Wi-

derspruchsverfahren, das nach der Neuregelung durch den Gesetzgeber möglich-
erweise zukünftig das geltende Einwilligungsverfahren bei der Organspende in 

Deutschland sein wird. Hier wird zunächst das verhaltensökonomische Steue-
rungspotenzial der Widerspruchslösung sowie die theoretisch grundsätzlich mög-

lichen Opting-out-Varianten der Widerspruchsregelung herausgearbeitet und die 
aktuelle Gesetzesinitiative darin eingeordnet. Anschließend werden ausführlich 

die rechtlichen und ethischen Herausforderungen, die ein Widerspruchsverfahren 


